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H M HB S JH Der bekannte Afrika-
9 Forscher Leo Frob e-
H H nius hat auf seinerH Expedition 1928 — 30

von den prähistori-
sehen Felsbildern Süd-
afrikas, die bis dahin

noch kaum erforscht und beschrieben waren, 1200
Aufnahmen und naturgetreue farbige Kopien her-
stellen lassen und eine Auswahl davon in einer Aus-
Stellung vereinigt, die augenblicklich erstmalig für
die Schweiz in Zürich gezeigt wird. Eine Fülle ethno-
logischer, anthropologischer und psychologischer
Kenntnisse haben diese ältesten Menschheitsdoku-
inente, an deren Erforschung und Ausbeutung noch
gearbeitet wird, vermittelt, in ebensolchem Maße aber
bedeuten sie auch für den Laien einen ganz großen
künstlerischen Genuß. Da die Felsbilder selbst einem
unaufhaltsamen Verfall entgegengehen, ist die Lei-
stung, die Frobenius und seine Expedition fürdieWis-
senschaft vollbrachthat, besonders hoch einzuschätzen.

Der Afrikaforscher Leo Frobenius,
dem wir die Kenntnis der afri-
kanischen Felsenmalereien und
vieler eigenartiger Negermärchen
verdanken. In seinem Buch
«Erythräa» hat er die Ergebnisse
seiner Forschungen festgehalten

y / jir wissen, daß es falsch ist und tun es, — unbewußt — doch immer
CjL/ wieder: wir stellen uns die Geschichte der Menschheit als einen in
grauer Vorzeit abgeschossenen Pfeil vor, der aus den untersten Tiefen
der Primitivität kam und nun schnurgerade immer höher und höher

steigt, — der Sonne entgegen. Nur langsam wird uns klar, daß die Ent-

Wicklung durchaus nicht in einer geraden, aufsteigenden Linie vor sich

Felsbild aus Süd-Rhodesien: Roter, sitzender Mann mit Vögeln. Das Bild
diese Kunst den menschlichen Körper stilisiert: der keilförmige

Oberkörper begegnet uns schon auf vorgeschichtlichen Denkmälern Aegyptens
und Mesopotamiens

Links nebenstehend :

Ausschnitt aus der großen Khotsa-
Höhle (Basuto-Land, Südafrika) mit
der merkwürdigen Prozession riesen-
hafter bekleideter Gestalten, die in die-
ser Art nur einmal gefunden wurden

Felsbild aus Süd-Rhodesien :

Rennender Bogenschütze mit (nur ange-
deutetem) Her. Diese Art Menschen-
körper, überschlank, sehr bewegt, findet
sich auf den Bildern einer gewissen Epoche

zu Tausenden

Makumbe-Höhle, Süd-Rhodesien : Weidende und
springende Böcke, von wunderbarer Naturtreue

geht, sondern in einer unendlich geschlängelten
Wellenlinie, die oft in ein tiefes Tal heruntersinkt,
um dann plötzlich steil emporzuschnellen. Haben
wir das verstanden, so hören wir auch bald auf,
von den Primitiven, den Wilden, zu sprechen und
uns zu wundern, daß sie «damals schon» in Kunst
und Dichtung Leistungen vollbrachten, die wir
Heutigen nicht nur mit dem Verstand bewundern,
sondern die uns auch unheimlich vertraut sind, so,
als blickte uns über die Jahrtausende hinweg, über
die doppelte Trennung von Zeit und Raum, ein be-
kanntes und geliebtes Gesicht an.

Die prähistorischen Felsbilder Südafrikas, die
jetzt in der Zürcher Ausstellung zu sehen sind,
bestätigen den Beschauer in dieser Auffassung..

Der Süden Afrikas, vom Sambesi bis zu dem Kap
dei Stürme, von den östlichen Drakensbergen bis

Ueberall da, wo überhängende Felsen oder Höhlen
geschützte, relativ glatte Steinflächen bieten, fin-
den sich in allen Distrikten Südafrikas Felsbilder
oder Reste von solchen. Jahrtausende hindurch
hat die Menschheit an dieser Fülle gearbeitet.
Noch bis vor kurzem wurden die Malereien als

«Buschmann-Zeichnungen» verachtet und achtlos

bekritzelt. Der Forscher Frobenius hat auf seiner
letzten großen Expedition bei der Regierung er-
wirkt, daß diese unschätzbaren Dokumente unter
Denkmalschutz gestellt wurden

der Sitzende scheint zu zeichnen. An
erhalten die Tierbilder (zwischen den
ungen sind von ungewöhnlicher Größe

•IT


	Das älteste Bilderbuch der Welt

